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Abend⸗Ausgabe. 


Dent ſchlaud. 


Berlin, 10. November. Der Kaiſer hatte 
am geſtrigen Nachmittage eine Konferenz mit dem 
Staatsſekretar des Aeußern, Grafen Herbert Bis- 
mard. Am heutigen Tage hat Se. Majeſlät be- 
reits einige Zeit früher als an den vorhergehen⸗ 
den Tagen das Bett verlaſſen können. Aller⸗ 
höchſtderſelbe erſchien gegen 1 Uhr am Fenſter 
ſeines Arbeitszimmers, als die neu aufziehende 
Wache am königlichen Palais vorüberdefilirte, 
und wurde bei feinem Erſcheinen von dem zahl⸗ 
reich vor dem Palais verſammelten Publikum 
äuferft lebhaft begrüßt. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags hörte der Kaiſer den Vortrag des Ober⸗ 
Hof⸗ und Hauemarſchalls Grafen Perponcher, 
arbeitete mit dem Chef des Milttär⸗Kabinets Ge⸗ 
neral der Kavallerie und General-Adjutant von 
Albedyll, hatte eine Konferenz mit dem Kriegs 
miniſter General-Lieutenant Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff und ſpäter auch noch eine Beſprechung mit 
wen Geheimen Hofrath Bork. — In dem Befin- 
den Sr. Majeſtät ift eine weſentliche Beſſerung 
eingetreten. 

— Von dem Kronprinzen iſt auf die von 
der Stabiverorbneten- Verfammlung in Berlin zu 
deſſen Geburtstag abgeſandte Adreſſe folgendes 
Antwortſchreiben eingegangen: 

„Ich danke den Stadtverord⸗ 
neten von Herzen für ihre freund- 
liche Zuſchrift, welche Mich mit 
warmen Worten zu Meinem dies 
jährigen Geburtstag begrüßt hat. 
Gern erkenne Ich in den Mir aus- 
geſprochenen guten Wünſchen de 
Ausdruck aufrichtiger Theil nahme, 
welche die Bürgerſchaft Berlins 
Mir und den Meinen von jeher ent 
gegengebracht hat und die Mir ge⸗ 
rade jetzt fern von der Heimath 
doppelt wohlthut. Wo Ich auch 
weile, werde Ich nicht aufhören, 
der weiteren Entwickelung der 
Hauptſtadt, der Wohlfahrt ihrer 
Bewohner, welche unter den Seg⸗ 
nungen des Friedens zu immer 
reilcherer Blüthe ſich entfalten 
möge, meinen regſten Antheil zu 
bewahren. 

Baveno, den? Oktober 187. 
gez. Friedrich Wilbelm er tin.“ 

Die Mitglieder der Verſamm lung haben fig 
während der Berlefung des Schreibens von 
ihren Sitzen erhoben. Vorfteher Dr. Stryd fügt 
der Verleſung folgende Worte hinzu: „Ich glaube 
in Ihrer Aller Sinne zu ſprechen, wenn ich zu 
den gnädigen und herzlichen Ausd: n, die als 
Antwort auf unſere Glückwunſe . an uns 
gelangt find, unſeren Dank für dieſelben aue 
ſpricht und den Wunſch wiederhole, dem wir in 
unſerer Adreſſe Worte geliehen haben, as möge 
Sc. kalferliche Hoheit recht bald und in guter 
Geſundheit wieder in unſere Mitte zurückkehren. 
Ich danke Ihnen, meine Herren, daß Sie ſich 
von Ihren Sitzen erhoben haben“. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Die beunruhigen⸗ 

den Gerüchte, welche über den Zuſtand der 
Kaiſerin im Publikum gehen, find dahin zu be ⸗ 
richtigen, daß die ſchlimmen Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand des Sohnes auf die Mutter 
und deren ohnehin geſchwächten Körper ihre 
natürliche Rückwirkung haben mußten, daß aber 
von einer augenblicklichen Gefahr nicht die Rede 
ſein kann. 
E Auſcheinend nicht ohne Rückſicht auf den 
bevorſtehenden Beſuch des Zaren wird nachträg⸗ 
lich über die Gründe, die den Reichskanzler ſeiner 
Zelt von einer Begleitung des Kaſſers nach 
Stettin abhielten, gefcrieben : 

„Wenn der Reichskanzler den Kaiſer auf 
deſſen Fahrt nach Stettin nicht begleitete, jo iſt 
der Grund dafür in dem damals unbefriedigen⸗ 
den Geſundheltszuſtand unſeres leitenden Staats 
mannes zu ſuchen, wie er auch um derſelben Ur⸗ 

iche willen verhindert war, bei der Kanal- 


SGrundſteinlegung in Holſtein an weſend zu fein. 


Schon der Umſtand übrigens, daß der Reichs⸗ 
kanzler in beiden Provinzen angeſeſſen iſt, würde 
ihn bewogen haben, den Monarchen auf beiden 


Fahrten zu begleiten. In Pommern insbeſon⸗ 


dere, wo er ſeit einer längeren Reihe von Jah- 


ä ren anſäſſig if, würde er gewiß nicht ermangelt 
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haben, beim Empfang des Kaiſers feinen pom⸗ 
merſchen Landsleuten zur Seite zu ſtehen, wenn 
ihm nicht fein Leiden bei der Ausführung dieſes 
Vorſatzes hinderlich geweſen wäre. Ein Quartier 
in Stettin war dem Fürſten bereits zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, leider verbot ſich deſſen Benutzung 
aus dem erwähnten Grunde. Auf eine Begeg⸗ 
nung mit dem Kaiſer von Rußland aus dieſem 
Anlaß iſt aber niemals gerechnet worden.“ a 

— Aus Petersburg, 7. November, 
wird gejchrieben : 

Der „Graſchdanin“ berichtet über die Grün⸗ 
dung einer orthodoxen Brüderſchaft in Berlin, 
das Statut derſelben ſei in Petersburg beſtätigt 
worden und deſchränke die Thätigkeit der Brüder ⸗ 
ſchaft auf die in der deutſchen Hauptſtadt leben ⸗ 
den orthodoxen Ruſſen; jegliche Propaganda ſei 
ſomit ausgeſchloſſen. Die Beziehungen der Beü⸗ 
verichaft zu der ruſſtſchen Botſchaftskirche garan⸗ 
tirten außerdem, daß fie die Grenzen des ihr ein⸗ 
geräumten Witkungskreiſes nicht überſchreite. Aehn⸗ 
liche Wohlthätigkeitsvereine der in Berlin leben⸗ 
den Engländer, Oeſterreicher, Schweizer u. ſ. w. 
exiſtirten ſchon lange, ebenſo wie der Deutſchen 
in Petersburg und anderen Orten. Bei dem 
großen Zufammenfluß von Ruſſen in Berlin ſel 
ein ſolcher Wohlthätigkeits verein dringendes Be⸗ 
dürfniß geweſen. 

Die Duma von Niſchni-Nowgorob beſchloß, 
die Regierung zu bitten, daß allen Ständen ohne 
Unterſchied und ohne Anſehung des Vermögene⸗ 
ſtandes das Recht zum Biſuch der mittleren Lehr⸗ 
anſtalten Niſchni⸗Nowgorods eingeräumt werde. 
Für die Freigebung des Beſuche der Gymnaſſen 


en erklärt ſich auch der halbamtliche „Warſch. Dnew“. 


Die eingeführten Beſchränkungen würden die Ent- 
ſtehung von Schulen für Ruſſen in deutſchen und 
öſterreichiſchen Grenzorten hervorrufen, eint Er⸗ 
ſcheinung, die ruſſiſchen Staatsintereſſen doch nicht 
förderlich ſei. 

— Nach einer uns zugegangenen Draht- 
meldung aus Kiel hat das Kanonenboot „Eber“ 
geſtern Vormittag die Reife nach Auftralien an- 
getreten. 

— Die Rettungsſtation Iniſt telegraphirt: 
Am 9. November von der engliſchen Bark 
„County of Pembroke“, Kapitän Hughes, geſtran⸗ 
det auf dem Iniſter Riff, ſind 13 Perſonen durch 
das Rettungsboot „Magdeburg“ der Station 
Iniſt Weſtland gerettet worden. Das Rettungs- 
boot war 8 Stunden unterwegs. Sturm aus O. 
Hohe Brandung. 

Danzig, 10. November. Der frühere Lot- 
teriekollekteur Major Couvry iſt wegen der feiner 
Zeit gemeldeten Unterſchlagung amtlicher Gelder 
zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten ver- 
urtheilt worden. 

Münſter, 10. November. Bei einem vom 
hieſigen Bürgermeiſter gegebenen Mahle theilte 
der Oberpräſident von Weſtfalen, der eben von 
feinem Beſuche bei der Katſerin aus Koblenz zu 
rückgekehrt war, aus einem vor vier Tagen vom 
Kronprinzen an die Kaiſerin geſchriebenen Briefe 
dem „Weſtſäl. Merk.“ zufolge wörtlich Folgendes 
mit: „Ihre Majeſtät möge die Zeitungs nachrich⸗ 
ten nicht allzu ſchwer und ernſt nehmen; jet auch 
das örtliche Leiden von Neuem hervorgetreten, fo 
jet ſein Allgemeinbefinden doch vortrefflich; er 
ſehe getroften Muthes in die Zukunft und ſetze 
ſeine Hoffnung auf Gott.“ Der Oberptäſſ⸗ 
dent fügte hinzu: „Nicht, daß unſere ernſte 
Sorge hierdurch behoben würde, aber ich glaube, 
daß die Worte des Kronprinzen dazu angethan 
ſind, übetriebenen Befürchtungen Schranken zu 
ſetzen und unſere Hoffnungen zu ſtärken.“ 

Hamburg, 8. November. Aus den Satzun⸗ 
gen der Seeberufsgenoſſenſchaft, die ſich geſtern 
Abend unter dem Vorſitz des Präſtdenten des 
Reichs verſicherungsamtes Bödiker endgültig in 
Hamburg gebildet hat, iſt Folgendes hervorzu⸗ 
heben: Die Genoſſenſchaft wird in 6 Abthet- 
lungen zerfallen: Emden, Bremen, Hamburg, 
Kiel, Stettin und Danzig; für alle ſechs ſind 
Vertrauensmänner als örtliche Genoſſenſchafts⸗ 
vertreter zu wählen. Die Verwaltung der Ge- 
noſſenſchaft geſchleht durch die allgemeine Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Verſammlung und die einzelnen Ab- 
theilungs⸗Verſammlungen ſowie deren Vorſtände. 
Die Genoſſenſchafts⸗Verſammlung beſteht aus Ab- 
geordneten der 6 Sektionen (je einen für 1000 
Verſicherte); izdoch haben auch alle Mitglieder 
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das Recht, der Verſammlung mit berathender 
Stimme beizumohnen; der Genoſſenſchaftsvorſtand, 
der von dieſer Verſammlung gewählt wird, be⸗ 
ſteht aus acht Mitgliedern, unter denen die ſechs 
genannten Steſtädte vertreten ſein müſſen. An⸗ 
meldungen nicht verſicherungspflichtiger Rheder, 
Lootjen ſowie ſonſtiger Unternehmer und Arbeit 
nehmer zur Seeunfallverſicherung auf dem Wege 
der Selbſtverſicherung können vom Vorſtande ent⸗ 
gegengenommen werden. 

München, 10. November. Der Finanz⸗ 
Ausſchuß der Kammer der Abgeordneten geneh⸗ 
migte den Nürnberger Banketat gemäß dem er- 
ſtatteten Referate. Der Finanzminiſter ſagte auf 
Anregung des Abg. Dr. v. Schauß zu, eine 
gleichmäßige Notirung der Effekten an den deut⸗ 
ſchen Börſen, beſonders an der Hamburger und 
Frankfurter, auch fernerhin anſtreben zu wollen. 


Unsland. 


Paris, 7. November, Heute wurde an bie 
Abgeordneten ein Geſetzentwurf vertheilt, welcher 
das Kupfergeld durch Nickelgeld zu erſetzen bean 
tragt. Nach dem Projekt würden für 70 Mil- 
lionen Scheldemünzen aus Nickel verfertigt wer⸗ 
den: für 10 Milltonen Münzen zu 20 Centimes, 
für 35 Millionen folge zu 10 und für 25 Mil- 
lionen zu 5 Centimes. Die Emiſſton wird mit 
den 20 Centimes-Stücken beginnen, die Kupfer⸗ 
münzen werden ſodann nach und nach aus dem 
Verkehr gezogen und entwerthet; die 20 Een- 
times- Silbermünzen werden für die Fabrikation 
anderer Silbermünzen verwendet. Das Nickel⸗ 
geld kann bei Zahlungen nur bis zu 5 Franken 


|Vreitenbeb eee: eee ee re 


Paris, 8. November. Die bereits gemel⸗ 
dete Zuſammenſetzung der heute in den Abthei⸗ 
lungen der Deputtrtenkammer ernannten parla⸗ 
mentariſchen Unterſuchungs -Kommiſſton erklärt ſich 
dadurch, daß die Rechte geſchloſſen für die Kan⸗ 
didaten der äußerſten Linken geſtimmt hat. Es 
ſind dadurch nicht weniger als 10 Mitglieder der 
äußerſten Linken in die Kommiſſton gewählt wor⸗ 
den, und zwar gehören die meiſten derſelben nicht 
zu der Gruppe Clemenctau, ſondern zu den ſo⸗ 
genannten „Unverſöhnlichen“, welche eine 
„äußerſte“ äußerſte Linke bilden. Durch die 
Stimmen der Rechten haben die Radikalen be⸗ 
kanntlich auch die Majorität in der Budgetkom⸗ 
miſſton erlangt, wie denn überhaupt die Mon⸗ 
archiſten jede Gelegenheit benutzen, um die par⸗ 
lamentariſche Maſchine in Unordnung zu bringen. 
Die 6 Mitglieder der Kommiſſion, welche der 
Fraktion der radikalen Linken angehören, und die 
drei erwählten Opportuniſten werden in der Kom- 
miſſion die Minderheit ausmachen, wenn ſich die 
10 Ultraradikalen mit den drei der Rechten ent⸗ 
nommenen Mitgliedern vereinigen, was häufig der 
Fall fein wird. Jedenfalls läßt die Zujammen- 
ſetzung der Kommiſſton erwarten, daß dieſelbe zu 
Anfang großen Eifer entwickeln wird. 

Paris, 10. November. In der Kammer 
herrſchte die größte Aufregung. Die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte waren verbreitet. Die gericht- 
liche Unterſuchung gegen Wilſon wurde als un⸗ 
vermeidlich erachtet. Die Debatte über die In⸗ 
terpellation bezüglich des geſtrigen Zwiſchenfalles 
war äußerſt heftig. Die Erklärung des Juſtiz⸗ 
miniſters, daß erſt nach Beendigung des Pro- 
zeſſes Caffarel die Unterſuchung bezüglich der 
Briefe Wilſon's eingeleitet werden könne, hätte 
ſicherlich ein dem Kabinet feindliches Votum her⸗ 
vorgerufen, wenn nicht Rouvier ſchnell entſchloſſen 
erklärt hätte, er, der Miniſter, habe joeben, ohne 
das Votum der Kammer abzuwarten, den Gene 
ralprokurator angewieſen, unverzüglich die Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten. Bezüglich Grevy's wurde in 
den Koulvirs erzählt, derſelbe habe erklärt, er 
werde entweder demiſſtoniren oder mit Wilſon 
und feiner Familie im Eiyjee bleiben. 

Paris, 10. November. Der Munizipalrath 
von Paris, der bekanntlich in feiner Mehrheit 
aus Kommuniſten beſteht, nahm in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung eine Tagesordnung an, durch welche 
der Polizei⸗Präſtdent aufgefordert wird, den Po- 
lizei-Inſpektor, welcher anläßlich der vorgeſtrigen 
Beerdigung des ehemaligen Kommunemitgliedes 
Potier zwei Mitglieder des Muniztpalrathes ver⸗ 
haftet hatte, ſeines Amtes zu entheben und in 
welcher ferner erklärt wird, daß der Muntzipal- 
rath bis zu der erfolgten Abſetzung dieſes Poli⸗ 
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zei-Inſpektors die Prüfung aller Aktenſtück der 
Poltzeipräfektur ablehnen werde. 

London, 10. November. Bei dem geſtrigen 
Lordmaporsbankett hielt Lord Salisbury in Be⸗ 
antwortung eines Toaſtes auf die Miniſter eine 
Rede, in welcher er betonte, die im vorigen Jahre 
ausgeſprochene Erwartung, der Lordmayor werde 
ſeine Amtszeit in tiefem Frieden vollenden, habe 
ſich erfüllt, da die Schwierigkeit in der afghani⸗ 
ſchen Grenzregultrungs Frage beſeitigt je. Die 
Regierung habe heute Nachmittag erfahren, daß 
Eyub Khan, welcher den Frieden in Afghaniſtan 
hätte bedrohen können, ſich der indiſchen Regie⸗ 
rung ergeben habt. Bezüglich der allgemeinen 
europäiſchen Lage erklärte der Redner, er wiſſe 
nichts, was zur Beunruhigung Anlaß geben könnte. 
So lange die Nationen ſtarke Armeen hielten, 
jo lange der Wetteifer in den Rüſtungen an- 
dauere, ſei es unnütz, eine vollkommene Ruhe zu 
erhoffen; aber die ungeheuere Kraft, welche man 
den modernen Waffen geben werde, ſichere den 
Frieden vielleicht mehr, als in den Tagen, wo der 
Krieg eine leichtere Sache war. Indeſſen hegten 
jetzt ſowohl die Herrſcher wie die Miniſter aller 
Großſtaaten ohne Ausnahme den ernften Wunſch, 
den Frieden aufrecht zu erhalten; eine zukünftige 


Gefahr könnte nur aus einem etwaigen Ausbruch: 
des leidenſchaftlichen Gefühles ſeitens der großen 


Maſſen der Bevölkerung entſtehen. Die Regie⸗ 
rung der Königin ſtrebe lediglich die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens der Verträge, ſowie der 
gegenwärtigen Geſtaltung Europas an. Als be- 
ſonders wichtig wies Redner auf die Regelung 
dene de derten e Singe und die der 


briven hin, da ich ein in 
hälintß zwiſchen Frankreich und Englan 
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gland bejeitigt 
und die Ausſichten auf den Frieden geſichert jeien. 
Zum Schluß wies Salisbury auf die Reden 
Crispis und Kalnokys, jener Staatsmänner hin, 
mit denen England ſehr ſympathiſtre; die Reden 
hätten die Welt in der Hoffnung auf Erhaltun⸗ 
des Friedens beſtärkt; ihr Inhalt habe darge- 
than, daß Ziele erſtrebt werden ſollen, die auch 
die engliſche Politik als die ihrigen anſehe. 

London, 10. November. Botſchafter Graf 
Hatzfeldt hatte heute eine Audienz bei Lord Sa⸗ 
lisbury und unterrichtete den Miniſter, daß ein 
Grund zu Beſorgniß betreffs des Kronprinzen 
vorhanden ſei. Salisbury erklärte ſein tiefſtes 
Bedauern. Zahlreiche Nachfragen fanden auf der 
deutſchen Botſchaft ſtatt. Alle mediziniſchen Jour⸗ 
nale betrachten den Fall als bedenklich. 

„Lancet“, das wichtigſte ärztliche Journal 
Englands, empfing ein Telegramm aus San Remo 
von heute folgenden Inhalts: 

Ein Theil des neuen Aus wuchſes im Kehl⸗ 
kopfe des Kronprinzen werde wahrſcheinlich her⸗ 
ausgenommen und zur mikroskopiſchen Unter⸗ 
ſuchung an Virchow geſandt werden. In Folge 
der Oedem-Anſchwellung werde wahrſcheinlich eine 
leicht? Oeffnung von außen vorgenommen wer⸗ 
den. Zur Zeit ſei die theilweiſe Exſtirpation des 
Kehlkopfes unmöglich. 


Petersburg 9. November. Mit großer Ent- 
ſchledenheit erklart die „Moskauer Zeitung in 
Anknüpfung an die Rede Crispis in Turin: 

„Selbſtverſtändlich ſind alle Hoffnungen und 
Erwartungen, die man an das deutſch-öſterreichiſch⸗ 
italteniſche Bündniß knüpft, durchaus unbegrün⸗ 
det. Keinem Verſuch, von wem er auch aus⸗ 
gehen mag, wird es gelingen, Rußland von dem 
ſtreng geſetzlichen Wege, den es in feiner Politik 
eingeſchlagen hat, abzubringen. Daher wird es 
auch künftig, wie im gegenwärtigen Augenblick, 
nur von Rußland abhängen, der bevorſtehenden 
Entſcheidung der Balkanangelegen hett die eine oder 
die andere Richtung zu geben. Dabei dürfen bie 
italieniſchen wie auch die übrigen Staatsmänner 
nicht vergeſſen, daß die Macht des unnatürlichen, 
wenn auch formellen mitteleuropätſchen Bündniſſes 
durch die Macht der beiden anderen großen Reiche, 
obwohl zwiſchen ihnen noch kein formelles Bünv- 
ulß beſteht, vollſtändig paralyfirt wird. Dieſe 
Ordnung der Dinge hat ſich von ſelbſt durch die 
Macht der Ereigniſſe gebildet, fie if natürlich 
und bedarf weder demonſtrativer Reiſen noch 
ſchwülſtiger Reden, gleichzeitig bietet ſie aber auch 
eine vollſtändige Garantie für den endgültigen 
Triumph der Geſetzlichkeit und entwaffnet alle 
feindſeligen Pläne der mitteleuropäiſchen Ber⸗ 
ſchwörer. 
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lichkeit, den Ereigniſſen, die in Mitteleuropa eine 
fo große Senſatlon hervorrufen, vollkommen kalt ⸗ 
blütig zuzuſchauen. Die in ganz Europa ver- 
breitete Anſtcht, als habe die Rede des Herrn 
Erispt und ſein Beſuch in Friedrichsruhe bei uns 
großen Aerger oder Befürchtung hervorgerufen, 
iſt durchaus unbegründet. Das iſt wahr, auch [353] 
unſere Aufmerkſamkeit hat fie erregt, bis zum Großes Handbuch der Philatelie von Otto 
Aerger oder gar bis zu Befürchtungen fehlt aber Teltz, Verlag von Ernſt Heitmann in Leipzig. 
noch unendlich viel.“ e Dieſes groß angelegte Werk wird ein voll- 
— Nachdem das „Journal de St. Peters- ſtändiges Verzeichniß und Beſchreibung aller eri- 
bourg“ die Rede des Grafen Kalnoly ſo ſcharf ſtirenden Marken enthalten, mit vielen erläutern 
beurtheilt hat, kann es nicht Wunder nehmen, den Notizen verſehen werden und außerdem die 
wenn die eigentlich panflawiſtiſche Preſſe Ruß- hauptſächlichſten Fälſchungen, alle amtlich verau⸗ 
lands bezüglich derſelben die feindſeligſte Sprache ſtalteten Neudrucke ꝛc. erwähnen; zur Erläute⸗ 
führt. Die „Nowoje Wremja“ datirt von dieſer rung ſind dem Werke Abbildungen der Marken, 
Rede den Beginn einer neuen Phaſe nicht nur ſämmtlicher Waſſerzeichen, der fremden Ziffern 
der bulgariſchen Frage, ſondern auch der allge⸗ (1. B. Sanskrit, Perſiſch, Chineſiſch ꝛc.), der Kou⸗ 
meinen Lage und bemerkt zu dieſer letzteren: ee betgegeben und wird das Werk ca. 
1 


Hülfe der Anſchauung von Kulturbenfnälen in 
überaus zahlreichen vorzüglichen Abbildungen und 
an der Hand eines wahrhaft volksthümlich gehal⸗ 
tenen Textes wohlgeordnet vor ſich zu haben, das 
iſt der Genuß, der den erwartet, welcher die 
Grote'ſche Weltgeſchichte ſich zu eigen macht. 


dez Graf Kalnoly hat es übernommen, uns dar- 4000 ſolcher Abbildungen enthalten. Außerdem 
über aufzuklären, was wir von den mitteleuro- ſind die Durchſchnittspreiſe jeder Marke beigefügt. 
pätſchen Mächten nicht erwarten dürfen, und was Die erſte Lieferung iſt in jeder Beziehung gut 


dieſe Mächte von uns zu erlangen wünſchen. j auögeflattet, fie enthält 4 Bogen mit vielen Illu 


Dies iſt aber noch nicht Alles. Die Rede ſtrationen, der Preis von 50 Pf. für die Ltefe 
des Grafen Kalnoky kann als eine indirekte Ant- rung iſt ein billiger. 
wort auf die bekannte Anfrage der ruſſiſchen Re- Wir können daher allen Briefmarkenſamm⸗ 
gierung gelten, ob die Großmächte wirklich die lern dieſes Work nur empfehlen. 1357] 


Abſicht hegten, für die Wiederherſtellung der Gül⸗ 
tigkeit und der verbindlichen Kraft des Berliner 
Traktats zu ſorgen. Im Namen Oeſterreich⸗ 
Ungarns, Deutſchlands, Italiens und Englands 
antwortet nun Graf Kalnoky „nein, fie haben 
nicht die Abſicht. Dies iſt klar und deutlich. 
Jetzt iſt die Reihe an Rußland. Man muß 
in Wien, Berlin, Rom und London endlich er- 
fahren, wie die ruſſiſche Regierung auf dieſe 
Koalition blickt, die jo offen unſeren Verzicht auf 
eine ſelbſtſtändige Politik verlangt. Dem kühnen 
Veto des mitteleuropäiſchen Bundes muß eine 
Antwort folgen, die da zeigt, daß die Verpflich⸗ 
tungen, die die internationalen Verträge auferle⸗ 
gen, nicht ungeſtraft verletzt werden dürfen. Graf 
Kalnoly und diejenigen, in deren Namen er 


ſchuldigungen in Rußland gefunden haben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. November. Von dem Vor⸗ 
boden des Johaunts⸗Kloſters wurde in der Zeit 
von Mitte Oktober bis zum 9. November ein 
Stand Betten im Werthe von 60 Mk. geſtohlen, 
ohne daß bisher die Ermittelung des Diebes 
gelang. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 11. November. — Der Arbeiter 
Auguſt Quandt berheirathete ſich am 17. 
September 1880 in einem Dorfe bei Greifswald 
mit der Karoline Friederike Bergmann, doch 
ſchon nach wenigen Wochen ſcheint ihm das Ehe 


glück „über“ geweſen zu ſein, denn er verließ 


feine Frau und ließ nichts wieder von ſich hören. 


Im vorigen Jahre kam Qu. nach Stettin und 
erhielt hier Anſtellung bei der Straßeneiſenbahn; 
hier entwickelte fi in ſeinem Herzen eine neue 
Liebe zu der Wilhelmine Marie Jahnke. 
Dieſem Verhältniß entſproß ein Kind und Qu., 
welcher mit der Jahnke bereits längere Zeit eine 
gemeinfame Wohnung inne hatte, entſchloß ſich, 
mit der Jahnke eine neue Ehe einzugehen. Ohne 
ſeine erſte Ehe gelöſt zu haben, wurde Qu. am 
28. Januar d. J. mit der Jahnke ehelich ver 
bunden. Qu. wurde in Haft genommen und 
hatte ſich heute wegen Bigamie zu verantworten 
und unter Zubilligung mildernder Umſtände wurde 
gegen ihn auf 9 Mon. Gefängniß erkannt. 

Der Matroſe Heinr. Andreas Prond⸗ 
zynski hatte im Juni d. J. von einem Ka⸗ 
pitän 42 Mark Heuer-Vorſchuß erhalten, er zog 
es jedoch vor, ſich auf dem Schiff nicht zu mel⸗ 
den, jondern die Heuer hier zu verjubeln. Des⸗ 
halb heute wegen Uebertretung der Seemanns⸗ 
Ordnung angeklagt, wurde P. zu 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Dem Arbeiter Otto Plauß aus Roſen⸗ 
garten traf eine Gefängnißſtrafe von 3 Mona- 
ten, well er am Weihnachtsabend v. J. dem 
Lehrer in Kolbatz einen Ueberzieher geſtohlen 
hatte. 


Ans den Provinzen. 

Greifswald, 10. November. Der 
Herr Geheime Medizinalrath Profeſſor Dr. 
Hädermann von hier hat wegen jeines leidenden 
Zustandes um Entbindung von den Amtsgeſchäf⸗ 
ten als löniglicher Kreis phyſtkus gebeten und 
find dieſelben dem Privatdozenten an der hieſtgen 
königlichen Univerfität Herrn Dr. Beumer vor- 
läufig übertragen worden. 


Auuf und Literatur 

Allgemeine Weltgeſchichte von Theodor 
Flathe, Guſtav Hertzberg, Ferd. Juſti, J. von 
Pflugk-⸗Harttung und Martin Philippſon. 12 
Bände in ca. 140 Lieferungen à 1 Mark. Mit 
ca. 2000 authentiſchen kulturhiſtoriſchen Abbil⸗ 
dungen auf Tafeln und im Texte. 
Groteſche Verlagsbuchhandlung. 
bis 79. 


ſpricht, müſſen wiſſen, welche Aufnahme ihre ; 
Hirten Drohungen und frechen gewiſſenloſen Be-jmene Gabe jein, da es eingehend die Verhältniſſe 
Quellen, 


Berlin, G. den Schoß, 
Lieferung 70 funkelnagelneuen Sonntags⸗Nachmittags-Ausgehe⸗ 
kleid hinterlaſſend. 


Bendix, Rechtsanwalt, Die deutſche Kon: 


kursordnung. Handausgabe für den praktiſchen 


Gebrauch. Düſſeldorf bei L. Schwann. 
2 Mark. . 

Die Entſcheidungen des Reichsgerichts ſind 
bis auf die neueſte Zeit (bis zum 16. Bande 
einschließlich) in den den Text der K.⸗O. erläu⸗ 
ternden, zahlreichen Anmerkungen jorgfältig be- 
rückſichtigt. Der Verfaſſer hat es verſtanden, in 
außerordentlich überſichtlicher Weiſe diejenigen 
Punkte hervorzuheben, auf welche es in der Praxis 
weſentlich ankommt. Wir können das in Anbe- 
tracht jeines reichen Inhalts preiswerthe Buch 
empfehlen. [380] 

Dr. Stabel, das Soolbad Kreuznach. 
Vierte Auflage. Kreuznach bei Schmithals. 

Das Buch wird den Aerzten eine willkom⸗ 


Preis 


des dortigen Bades, die Zuſammenſetzung der 
kurz alles, was für die Beurtheilung 
des Bades erforderlich iſt, bringt. 
ſuchern von Kreuznach wird es eine angenehme 
Rücker innerung gewähren. [376] 

Dr. Fränkel, Rußlands Verhältniß zu 
Deutſchland und Rußlande wirthſchaftliche und 
militäriſche Zuſtände 
Verlag. 

Der Verfaſſer weiſt in dem Buche die Ueber⸗ 
hebung Rußlands und ſeln mindeſtens undank 
bares und von Haß erfülltes Verhalten gegen 
Deutſchland nach. Das Buch iſt namentlich den 
Beſitzern ruſſiſcher Paptere ſehr zu empfehlen. 

[358] 

Als ſtattlicher Band in der bekannten rothen 
Decke iſt ſoeben der Jahrgang 1888 des „Gar⸗ 
tenlaube⸗Kalenders“, Verlag der „Gartenlaube“ 
Ernſt Keil's Nachf. in Leipzig erſchienen. Der 
Kalender wahrt einen innigen Zuſammenhang mit 
dem Volksleben und den daſſelde bewegenden ſo⸗ 
Malen, wirthſchaftlichen und geſundheitlichen Fra⸗ 
gen, dieſelben in klarer, allgemein verſtändlicher 
und feſſelnder Form behandelnd und erörternd. 
Das Haus wirthſchaftliche iſt gebührend und ein- 
gehend berückſichtigt, und daß in dieſem vortreff⸗ 
lichen Kalender das echt Kalendermäßige — ſta⸗ 
tiſtiſche, aſtronomiſche und ſonſtige Notizen, Markt. 
verzeichniß, Portotarife u. ſ. w. — nicht fehlt, 
verſteht ſich von ſelber. Die Ausſtattung if ge 
wählt und gediegen, namentlich in illuitrativer 
Beziehung, und Meifter wie Defregger, Piglhein 
P. Wagner, Blume Siebert, Bergen ſind mit 
reizenden Bildern vertreten. Ebenſo find die No- 
vellen anregend und Interejjant geſchrieben und 
werden zur Verbreitung des beliebten Kalenders 
beitragen, [363] 


Dermiſchte Nachrichten 

— Die Landesmutter und der Pfannkuchen 
könnte man eine Geſchichte betiteln, die ſich in 
St. Louis zugetragen hat. Dort hat ſich näm⸗ 
lich eine Frau, Namens Anna Sax, auf die Be⸗ 
ſchuldigung hin bor Gericht zu verantworten, 
Frau Pröfidentin Cleveland beleidigt zu haben, 
und das kam jo: Als der Präſident mit feiner 
Gemahlin anläßlich ſeines Beſuches in der Stadt 
des heiligen Ludwig auch auf den „Fairground“ 
hinausgefahren war, entſtand dort ein lebhaftes 
Gedränge unter der Menſchenmenge und Jung 
und Alt rannte herbei, um Herrn und Frau 
Cleveland zu ſehen. Anna Sax war in einem 
Erfriſchungszelte als Waffel- und Pfannkuchen⸗ 
Bäckerin thätig, und auch ſie folgte dem großen 
Haufen, in der Hitze des Gefechts die Gabel mit 
einem friſchgebackenen, dampfenden Pfannkuchen 
in der hochgehobenen Rechten ſchwingend. All- 
gemeiner Jubel und Hurrahruf ertönte, die Hüte 
flogen in die Luft, Blumenſträuße wurden in die 
Kutſche des Präſidenten geworfen, da — uner- 
wartet und verhängnißvoll — flog ein wirklicher, 
echter, fettiger Pfannkuchen der Präſidentin in 
einen häßlichen Feitfleck auf dem 


Auch den Be⸗ 


Hannover, Helwing'ſcher 


Die Thäterin und Attentä⸗ 


Mit ſeinem weiteren Vorſchretten kommen die terin war Niemand anders als Anna Sax. Leug- 
Vorzüge dieſes trefflichen Geſchichtswerkes immer nen half nichts, die dreizinkige, verhängnüßvolle 


mehr zur Geltung. 
rung iſt es dieſe Grote ſche illuſtrirte Weltgeſchichte 
in 12 Bänden, welche jedem nach Vertiefung 


Nach Anlage und Ausfüh- Gabel verrieth die Kuchen-Bäckerin. 
denn auch reumüthig ein, das ſeltſame Begrü- 


Sie geſtand 


ßungsgeſchoß in der Uebereilung und in ber Be- 


ſeiner Bildung Strebenden als ein zuverläſſiger geiſterung ſtatt eines duftenden Blumen ſtraußes 


Leiter über das weite Gebiet der Allgemeinen Ge⸗ 


ſchichte empfohlen werden kann. Die geſicherten 
Ergebniſſe des geſchichtlichen Quellenſtudiums mit 


in die Luft gewirbelt zu haben. Anna Sa; 
wurde auf Veranlaſſung von zwei überelfrigen 
Bürgern vor den Richter gebracht und bis zur 


Abwickelung des Prozeſſes unter Bürgſchaft ge- 
ſtellt. Hoffentlich tritt Frau Cleveland trotz des 
befleckten Seldenkleides zu Gunſten der armen 
Frau ein. 

— (Ein Andenken an Friedrich den Gro 
ßen.) Eine noch wenig bekannte Epiſode aus 
dem Leben Friedrich II., wie ſte ſich durch Fami ⸗ 
lientradition erhalten hat, wird vom „Bär“ in 
ſeiner jüngſten Nummer erzählt. In den ſpäte⸗ 
ren Regierungsjahren Friedrichs des Großen be⸗ 
nutzte ein Kaufmann des Auslandes, welcher in 
Geſchäften nach Berlin gereiſt war, die Nähe 
von Sansſouct, um den großen König zu ſehen. 
Er hatte ſich in den dortigen Schloßgarten be⸗ 
geben, wo er den König bei deſſen gewöhnlichem 
Spaziergang ungeſtört zu beobachten hoffte, und 
wandte ſich an einen Mann, welcher mit Ber- 
ſchneiden eines Weinſtockes beſchäftigt war, mit 
der Frage, in welcher Stunde wohl der König 
in dem Garten zu luſt wandeln pflege, und ob er 
ihn hier erwarten dürfe. Sofort erfolgte die 
Antwort: „Da braucht Er nicht lange zu war⸗ 
ten, ich bin der König!“ — Der beſtürzte Kauf⸗ 
mann verliert die Faſſung nicht, ſondern erklärt 
in ehrerbietiger und einfacher Weiſe den Zweck 
feines Wegzs nach Sansſouci. War es nun das 
Treuherzige in Blick und Sprache oder ein an- 
deres Etwas, das dem königlichen Herrn an dem 
Kaufmann gefiel, genug — das Weſen des 
Kaufmanns ſprach den König an, und er ließ 
ſich mit ihm in eine längere Unterredung ein, 
welche im Garten damit endigte, daß er den 
Kaufmann zur Tafel befahl. Diefer ſuchte zwar 
ſich damit zu entſchuldigen, daß ihn ſeine Ge⸗ 
ſchäftefreunde in Berlin früher zurückerwarteten. 
Der König aber beſeitigte ſein Bedenken dadurch, 
indem er ſofort Befehl gab, die ſpätere Rückkehr 
des Kaufmanns nach Berlin zu melden, ſetzte 
dann bei Tafel die lehrreiche Unterhaltung mit 
dem im Welt- und Menſchenverkehr erfahrenen 
Gaſte heiter fort und entließ ihn endlich mit 
einem Ausdruck und Zeichen von Wohlwollen, 
welche den Geber wie den Empfänger ehrten und 
Friedrichs Größe auch hier bewundern laſſen. Er 
händigte ihm nämlich beim Abſchied ſein — 
Gartenmeſſer mit der Bemerkung ein: „Als Kö⸗ 
nig ſollte er ihm eigentlich einen Orden geben; 
er habe aber in ihm einen Mann gefunden, der 
ihn verſtehe, wenn er auf dieſes einfache An⸗ 
denken größeren Werth lege. Das Meſſer ift 
heute noch ein Heiligthum in der Familie des 
Kaufmanns. 

— Einen neuen Triumph in der Radfahrerel 

trug vor Kurzem der Pariſer Maler Sienet da⸗ 
von. Derſelbe fuhr nämlich in fünf Tagen von 
Paris nach Cannes am mittelländiſchen Meer 
auf dem Zweirad. 
(Auch ein Kunſturtheil.) „Denke Dir, 
Eliſe, mein Mann hat wieder ein neues Bild 
gemalt — ach, und wie ſchön, wle herrlich, wle 
genial!“ „Was ſtellt es denn vor?“ — 
„Ja — — das weiß ich nicht, das hat er noch 
nicht darunter geſchrieben!“ d 

— Wir brachten kürzlich eine ſcherzhafte 
Erklärung der Bezeichnungen auf den Bifiten- 
karten. Hierzu wird uns als Seitenſtück von 
einem Abonnenlen aus Daber folgendes Poem zu⸗ 
geſandt: 

Viſitenkarten ſind bequem, 

Als „Namenskarten“ angenehm, 

In deutſchen Häuſern wende man 

Jedoch jetzt immer Deutſch nur an! 

Wer danken will, ſchreibt d'rauf: z. d., 

Entbehrlich macht's: pour remereier. 

Willſt ferner jagen Du Adieu, 

So ſchreibſt z. B. Du ſtatt congé; 

Bringſt einen Fremden Du in's Haus, 

So drückſt Du es durch: u. v. aus. 

Thut Dir das Leid des Andern weh, 

Schreibſt auf die Karte Du: H. T. 

Und wer Glück wünſcht im Allgemeinen, 

Wird's mit: u. z. b. auch gut meinen. 

Nicht ſchön ſieht aus das „Eſelsohr“, 

Wer's künftig macht, der iſt ein Thor: 

Wo in Perſon ich bin geweſen, 

Mag auf der Kart’: 1. P. man leſen. 

Anmerkung: 

z. d. zu danken, 

z. V. zur Verabſchiedung, 

u. v. um vorzuſtellen, 

H. T. Herzliche Theilnahme, 

u. z. b. um zu beglückwünſchen, 

i. P. in Perſon. 


Bankweſen. 

Schwediſche Reichshypothekenbank Aprogentige 
Obligationen von 1872. Die nächſte Ziehung fin- 
det am 1. Dezember ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von ca. 21, Prozent bei der Auolooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Nen burger, Ber- 
ln, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 8 Pfennig pre 100 
Mark. 


Verantwortlicher Mebaltene W. Steve is in Steir, 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Bremen, 10. November. Wie der „Weſer⸗ 
Zeitung“ aus Oldenburg gemeldet wird, iſt in 
dem großherzoglichen Schloſſe zu Jever ein Brand 
ausgebrochen. 

Wien, 10. November. Der Heeresausſchuß 
der ungariſchen Delegation nahm das außerordent⸗ 
liche Hetresbudget unverändert an, 

Rom, 10. November. Geſtern wurde in 
Forli um 1½ Uhr Morgens ein langanhaltendes 
Erdbeben verſpürt. Zu derſelben Stunde wurde 
ein ſolches auch in Imola wahrgenommen, daſſelbe 
dauerte 15 Sekunden. 


Paris, 10. November. Gefern ſtattete dern 


franzöſiſche Geſandte Feraud dem Sultan von 
Marokko in Mequinez einen Beſuch ab. Wie 
verlautet, befahl der Sultan die ſofortige Aus zah⸗ 
lung der für die Ermordung des franzöſiſ chen 
Offiziers Schmidt geforderten Entjhäbigung vos 
100,000 Fres. 

Paris, 10. November. Der Miniſterrath be 
ſchäftigte ſich heute mit inneren Fragen und den 
Zwiſchenfällen, die bei dem Begräbniß Potiere 
vorgelommen ſind. 

Die Wahlen für die Erneuerung des Senate 
ſind auf den 5. Januar 1888 feſtgeſetzt. Die 
Muniztpalräthe werden die Delegirten am 4. De- 
zember wählen. 

Bei der heutigen Verhandlung im Prozeß 
Caffarel, welcher der Generalprokurator und der 
Prokurator der Republik beiwohnten, begann das 
Plaidoyer des Vertheidigers der Madame Limouſtn. 
Derſelbe führte aus, daß die Angeklagte ihre hohen 
Beziehungen benutzt habe, um Kandidaten für 
Ordensdekorationen zu empfehlen und fi für bie 
von ihr unternommenen Schritte einfach habe be⸗ 
zahlen laſſen; Hierin liege kein Betrug, er be- 
antrage deshalb die Freiſprechung. Im welteren 
Verlaufe der heutigen Verhandlung in dem Pro⸗ 
zeſſe Caffarel ſagte der Anwalt Demange, Caffa rel 
ſet kein Betrüger, ſondern ein von den Feinden 
Boulangers in die Ang legenheit hineingezogenes 
Opfer. Da der Prokurator mitthelte, daß we⸗ 
gen des geſtrigen Zwiſchenfalles in Betreff der 
Wilſon'ſchen Briefe die Unterſuchung eingeleitet 
worden, beantragten die Vertheidiger, die Ver⸗ 
handlungen auszuſetzen. Das Gericht bewilligte 
die Vertagung in Betreff des Verfahrens ge» 
gen Caffarel, dagegen werden die Verhandlungen 
in dem Verfahren gegen d'Andlau ihren Fortgang 
nehmen. 

Paris, 10. November. Deputirtenkammer. 
Es wurden angemeldet: eine Interpellation von 
Douville, ſowie eine Anfrage von Piou über den 
bei der geſtrigen Verhandlung im Prozeß Caffarel 
vorgekommenen Zwiſcheufall bezüglich Wilſon'ſcher 
Briefe, ferner eins Interpellation Maillard über 
die Vorgänge bei der geſtrigen Beerdigung des 
ehemaligen Kommunemitgliedes Potier. Die Kam⸗ 
mes beſchloß die ſofortige Berathung der Inter⸗ 
pellation Douville. Douville begründete die In⸗ 
terpellation und fragte, welche Maßregeln dis 
Regierung angeſichts des Zwiſchenfalles zu ergrei- 
fen gedeate. Der Juſtizminiſter erwiderte, kein 
Mitglied der Regierung habe von dem Aktenſtück 
und den darin enthaltenen Schriftſtücken Kennt ⸗ 
niß gehabt; es könne daher der Regierung kein 
Vorwurf in dieſer Beziehung gemacht werden. 
Die Regierung werde Ermittelungen - anftellen 
laſſen; dieſelben könnten aber nicht während der 
Dauer der gerichtlichen Verhandlungen ſtattfindeu. 
Wenn das Gericht glaube, angeſichts eines un⸗ 
vollſtändigen Aktenſtückes nicht entſchelden zu 
können, werde es dies ausſprechen. Bevor das 
Gericht geſprochen habe, könne er, der Miniſter, 
mit den Ermittelungen nicht beginnen. Er werde 
dabei ohne Schwäche, ohne Rückſichtnahme und 
ohne Leidenſchaft und nur im Inteteſſe der 
Wahrheit vorgehen. Piou (Rachte) ſagt, dieje 
Hlnausſchtebung genüge keines vegs der Gerechtig⸗ 
keit. Er beantragt, die Regierung zu erſuchen, 
daß fie ſofortige Ermittelung in Betreff der im 
der geſtrigen Gerichtsverhandlung zur Sprache 
gekommenen Thatſachen anordne. Der Juſtig⸗ 
miniſter acceptirte dieſen Antrag. Der Miniftır- 
präſtdent Ronvier erklärte, die Regierung habe 
vom erſten Tage an in dieſen bedauerlich“ An⸗ 
gelegenheiten ihre Pflicht erfüllt; fie jet bereit, 
nach der Wahrheit zu forſchen und dem Grjehe 
gegen Ii, mann Achtung zu verſchaffen. Auch 
er acceptirie den Antrag Piou. Jolibols (Rechte) 
macht geltend, daß die Annahme des Antrages 
Piou die Bedeutung haben müſſe, daß die Re⸗ 
gierung die ſofortige Unterbrechung des gegen⸗ 
wärtigen Prozeſſes anordnen werde, um vollſtändige 
Information u haben. Rouvier theilte mit, der 
Juſtizmini⸗ gabs ſoeben bereits aus freien Stücken 
dem Gene ⸗alprokurator aufgetragen, die gericht ⸗ 
liche Vorunterſuchung zu eröffnen, und erklärte, 
die Regierung könne hiernach nur die einfache 
Tagesordnung annehmen. Goblet ſprach ſich eben⸗ 
falls für einfache Tagesordnung aus. Dieje 
wurde elnſtimmig angenommen. 

Die Kammer jepte die Berathung der In⸗ 
terpellation Matllard (Radikal) über die Vor⸗ 
gänge bet der Beerdigung Potlers auf Sonn⸗ 
abend fiſt. 

San Rema, 10. November. Morgen findet: 
eine neue wahrscheinlich endgültige Unterſuchung 
des Kronprinzen unt eine ärztliche Berathung 
ſtatt, welche entſchelden wird, ob eine Operation 
vorzunehmen it Lehtere kann erſt ſtattfinden, 
wenn die Kehlkopfanſchwellung verſchwunden iſt. 
Auch wenn dieſe morgen fortdauert, werden die 
Aerzte Krauſe, Schroetter und Schmid, welchen 
letzteren Prinz Wllhelm aus Frankfurt mitnahm, 
voraus ſichtlich abreiſen. Noch iſt keineswegs ſicher, 
daß die Operation, wenn 
nicht auf dem Wege durch den Mund ſtattfinden 
könne. 

Athen, 10. November. Der miniferielle 
Kandidat für das Kammerpräſidium wurde mit 
72 gegen 38 Stimmen gewählt. 

Chicago, 10. November. Der Anarchiſt 
Lingg, einer der ſieben, deren Hinrichtung auf 
morgen anberaumt iſt, hat ſich im Gefängniß mit⸗ 
telſt einer Exploſtonskapſel, welche er in den Mund 
geſteckt und mit einem in ſeiner Zelle brennenden 
Lichte entzündet hatte, getödtet. Es iſt bisher 
nicht bekannt, auf welche Weiſe Lingg ſich die 
Exploſtonskapſel verſchaffen konnte. 


fe beſchloſſen wird, 


u — 


Des Vaters Schuld. 
Nach dem Eugliſchen von S. Kutſchbach. 


Pr} 


Einen Augenblick ſchwamm ihr Alles vor den 
Augen und ſie ſah nichts; dann trat ein Herr 
aus dem Dunkel des Zimmers auf ſie zu und 
rief mit bewegter Stimme: 

„Mein Kind!“ 

„Vater!“ antwortete fie, ihm entgegen eilend; 
doch Beide taumelten einen Schritt zurück, als 
ihre Blicke ſich begegneten, und gleichzeitig tönte 
s von ihren Lippen: 

„Winifred Carleon!“ 

„Lord Outcheſter!“ 

Der Edelmann erholte ſich zuerſt wieder von 
ſeinem Erſtaunen. Er trat auf das zitternde 


Outcheſter fie feſt umſchloß und fe mit Thränen 
der Freude benetzte, als er einen innigen Kuß 
auf ihre Stirn drückte. 

Eine Welle konnte Keiner von ihnen vor in⸗ 
nerer Erregung eln Wort ſprechen. Die Tochter 
lag an dem Herzen thres langgeſuchten Vaters, 
und Beide weinten Thränen der Rührung und 
der Freude. 

„Daß gerade Du Du, Winnie, meine 
Tochter ſein mußteſt!“ ſagte er endlich, fie liebe⸗ 
voll anblickend; „Du, die unbewußt ſo lange un⸗ 
ter meinem Dachs gelebt hat!“ 

„Ach, Mylord,“ ſtammelte Winnie, ihr Köpfchen 
ſenkend, „wie darf ich Ihnen nach jenem Vor⸗ 
fall wieder ins Auge ſehen? Können Sie mir 
je verzeihen ?“ 

„Ich verzieh Dir ſchon damals, mein armes 
Kind,“ ſprach er zärtlich, ihr Haar ſtreichelnd; 


v 


hören; allein er hatte ſie gebeten, ihm die ihrige 
zu erzählen, und fo that fie dies denn jo kurz 
wie möglich, wobei er bald erſtaunt, bald ent ; 
rüſtet und bald traurig wurde beim Anhören 
ihrer Lebensſchickſale. 

„Somit war alſo dieſe eutſetzliche Miß M' Inch 
die Urſache aller Deiner Leiden, mein armer 
Liebling!“ ſagte Lord Outcheſter ärgerlich, als 
Winnie geendet, „wie ſie die meinigen auch ver⸗ 
ſchuldete.“ 

„Und die der theuren Mutter,“ ergänzte fie. 
„Sie verſuchte fie davon zu überzeugen — wie 
es ihr bel mir gelang —, daß Sie, Mylord, 
fle betrogen und verlaſſen hätten.“ 

„Das läßt ſich nun leider nicht mehr gut 
machen, theures Kind," bemerkte Lord Outcheſter 
traurig; „doch ich bin überzeugt, daß fie in je- 
nen lichten Höhen dort oben längſt erkannt hat, 
wie treu und wahr ich fie geliebt, und jene gu- 


„Das iſt bald geſagt, mein liebes Kind. Ach, 
wie wahr iſt es doch, daß die einfachſten Um⸗ 
ſtände oft unſere ganze Lebens weiſe ändern. Sie 
machten auch, daß Du dachteſt, Lord Pallingford 
ſei Dein Vater, was er, Gott ſei Dank! nicht 
iſt, und Du wirft hören, welche geringe Urſache 
die Veranlaſſung zu unſer Aller Unglück ward. 
Es war Sitte damals eine techt thörichte 
Sitte, ich geſtehe es! unter einem Dutzend 
junger Ariſtokraten, zu denen auch ich zählte, 
ſtets einen falſchen Namen anzunehmen, wenn 
fie kleine Reifen oder Ausflüge machten. Wir 
fanden dies damals höchſt amüſant; denn wenn 
man jung und beiter iſt, ſo macht einem oft 
das Geringfte viel Spaß. Ich glaube nun wohl, 
daß, obgleich wir Andern es ehrlich genug mein⸗ 
ten, Mancher in unſerem Bunde nicht immer dle 
edelſten Motive hierfür hatte, und ich bin fiſt 
überzeugt davon, nachdem ich Lord Palling ford 


„um wie viel eher verzeihe ich Dir jetzt! Die — der die Idas erſt in uns angeregt hatte — 
Mädchen zu, ergriff erregt ihre Hände und Schuld liegt ja an mir ganz allein, obgleich ich ten alten Leute, die ihr jo tien zur Seite ſtan⸗ näher kennen ee und manch Ri ehe 
uf: fle nicht abſichtlich beging und keinen Tadel ver- den, wie Du ſagſt, und auch Dir ſich als jo 


„Kann dies wirklich ſein 7 Iſt es möglich, daß 
Sie — Sie die Tochter meiner Iſabella find ? 
Das Kind meines theuren, aber ſo unglücklichen 
Weilbes ?“ 

O, wie das eine 
entzückte! 

Sie blickte mit thränenfeuchten Augen zu ihm 


Wort „Weib“ ihr Ohr 


auf und ſtammelte: 


„Mylord, ich bin Winifreb Hildermere, die 
Tochter Arthur Hildermere's.“ 

„Nein, nein,“ rief er, „meine Tochter, Ar 
thur Walſingham's, jetzt Lord Outcheſter, — das 
Kind meiner heißgeliebten, augebeteten Iſabella! 
Winnie, Winnie, komm in meine Arme, willſt 
Du! — Ach, wenn Du nur in mein Herz ſehen 
und die Freude begreifen könvteſt, die ich dar⸗ 
über empfinde, daß Iſabella mir dies theure An- 
denken ihrer Liebe gelaſſen hat! Mein Kind, o, 
mein Kind!“ 

Er breitete ſchluchzend die Arme aus, in die 
Winnie mit einem Ausruf dis Entzückens eilte, 
unfähig, ein Wort zu ſprechen, während Lord 


diene, wie Du gewiß ſelbſt geſtehen wirſt, mein 
Liebling, nachdem Du Alles gehört haſt. Du 
wirft mich dann ſicherlich nicht mehr hart, deur⸗ 
theilen, wle es meine arms Iſabella thun mußte, 
deren Platz in meinem Herzen niemals eine An⸗ 
dert eingenommen hat. Erzähle mir von the, 
mein Kind, Alles, was Du weißt.“ 

Er führte fie zu einem Sopha und ſetztt ſich 
neben fie, noch immer ihre Hand in der feinigen 
haltend und ihr ins Autlitz blickend. Es ſchien 
ihm Alles noch wie ein Traum, aus dem er bald 
erwachen müßte, um fie wieder zu verlieren. 
Winnie's Glückheligkeit war nicht minder groß, 
ja wohl noch größer. Hatte fie denn nicht ihren 
Vater in demſelben Manne gefunden, den fis von 
allen Menſchen — einen Einzigen ausgenommen 
— am meiſten achtete und liebte ? War es nicht 
ein Glück für fie, daß fie ſich getäuſcht, daß fie 
nicht die Tochter des grauſamen, herzloſen Lord 
Pallingford war, den fie in tiefſter Seele verab⸗ 
ſcheute ?“ 

Es drängte fie, die Geſchichte ihres Vaters zu 


gute Freunde erwieſen, ſollen ſehen, wie danlbar 
ich ſein kann. Nun aber noch eins, Winnie: 
nenne mich Papa und nicht mit jenem kalten 
Titel Mylord, der jo formell klingt, beſonders 
aus Deinem Munde. Biſt Du ja nicht mehr 
Winifred Carleon, die Geſellſchafterin meiner 
Nichte, ſondern meine einzige, theure Tochter, 
Winifred Walſingham, Erbin von Outcheſter.“ 

Winifred ſchlang ſtumm ihren Arm um ſeinen 
Hals, es war ihr fo eigen zu Muth, daß fie 
nun wirklich den Vater geſunden haben ſollte! 

Noch eine Frage gab es, die fie quälte und 
deren Beantwortung fle erſehnte, und nach einer 
Weile des Zögerns und nach vielem Stammeln, 
als ihr Mund zum erſten Male den Namen 
„Papa“ ausſprach, den ſte noch nie gekannt, 
frug fe plötzlich: „Weshalb aber, Papa, haft 
Du, der Du ſo ſtreng rechtlich denkſt und han⸗ 
delſt, meine gute Mutter unter einem falſchen 
Namen gehelrathet? Dies brachte Miß M' Inch 
auf ihre ſchlechten Gedanken und quälte auch die 
armt Mama, als ſie es erfuhr.“ 


über ihn erfuhr. Zufällig hatten gerade Ildemar 
und ich in jenem Sommer, in welchem ich Deine 
Mutter kennen lernte, eine gemeinſchaftliche Tour 
nach dem Weſten Englands verabredet. Wir muß⸗ 
ten alſo den Sitten unſeres Vereins gemäß ver⸗ 
ſchiedene Namen annehmen, und Pallingford, der 
damals noch nicht ſeinen Titel beſaß, ſondern 
tlufach Arthur Ildemar hieß, ſchlug mir vor, 
daß wir einfach unjere beiden Namen wechſeln 
ſollten. Wir Hatten London erſt vor wenigen Ta- 
gen verlaſſen, als der Tod eines Familiengliedes 
ihn zurücktief, während ich meinen Weg allein 
fortſetzte. 

„Als ich durch Nelling Baſſet kam, geſtel mir 
dieſe Gegend ſo gut, daß ich beſchloß, mich da⸗ 
ſelbſt einige Zeit aufzuhalten. Dort lernte ich 
Deine gute Mutter kennen und liebte fie auf den 
erſten Blick, wie ſie Jeden bezauberte, der fie 
nur einmal geſeben. Ich fühlte, daß ich ohne 
fie nicht mehr glücklich fein konnte, und war feſt 
entſchloſſen, Ne troz Miß M’In zu helrathen, 
da ſie auch mich liebte. 


„Nur Eines quolte mich ſehr. Ich hatte ihre 
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Börſeubericht. 


Wind O. 
2 * etwas feſter, 5 1000 Klgr. lolo 153—157,5 
MNoverber 159 G. 


€ a Wetter: trübe. Temp. 
+ 5°, Batsm. 28“ 


ar oo Be It im. 110-418 Su 
3 . vemder Dezember 
Auril- Mat 128,5—124 bez. 
be ber 1000 Klar. loto pom 100—105. 
„ . „ver 100 Ar It o. 3. 6. d. 
47,75 B., per November⸗ De⸗ 
e 5 B., r Kerl Wie 40 B 


100 nom. 
— per BO Kl. — 


Verein ae a. 1855 


Hamburg, RER No. 1, I. 
onat Oktober 488% 


"us Aufträge blieben 
1630 hiesige und itgli 
44%3 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 
Am 25. Oktober 1887 wurde die 


23.,000sie Stelle 


seit Bestehen des Vereins durch dessen Vermittelung 
besetzt, nachdem am 

10. Juni 1887 die 24,000ste Stelle, 
211. Januar 1887 die 28,000ste Stelle 
setzt worden war. 


„per November Dezember | © 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Son den 13. November, w den predigen; 
mag 1 der Schloß⸗Lirch. 
de Bourdeaux um 88. Lor. 


rt een De Ban Dr. Bye um 10½ Uhr. 
Herr Kandidat Gützlaff um 5 Uhr. 

(Die Vibelftunde am Dienfian Abend fällt aus.) 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Abendandacht in der Sakristei: 


dar E Prediger 1 Katter. 
In der Jakobi⸗Kirche 
Borg 10 Uhr Feſtfeier des 700jährigen Beſtehens 


Jakobi-Kirche; die Feſtpredigt hält Herr 1. 


Bag A Pauli 
Kirche wird um 9¼ Uhr geöffnet. 
eisen „ Se fallen aus.) 


Herr Dipiſionspfarrer Se um 9 Uhr. 


Milttär⸗Gottegdleug. 
ber Prediger 3 5 erg: Br 
e e u endmahl. 
Herr Kandidat 24 — 2 Uhr. 
In der Peter⸗ nt PenisRirde: 
Herr ag EG nl 200 bee 
er Pred te und m 
Herr Kandidat Belling En 
Mittwoch Abend 64. Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer 
der r Las- Kirche: 2 
Herr Kandidat Heyn um 10 Uhr. 
Im aunis an 9 ln (Renſtant): 
Herr Prediger Müller um 
Tanubftr nen- Mnflalt Eliſabethſtraße 36): 
gert Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
u der lutheriſchen Kirche (Neuſtad i): 
Um 9%, Uhr und 5½ Uhr Leſegottesdienſt. 
n Torney in Bethanien 
zar Vaſtor Branbt um 10 Uhr. 
Torney in Salem 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 10%½ Uhr. 
Herr Kandidat Büttner um 5 Uhr. 


In 0 
Herr Kandidat Ye um 10½ Uhr. 
Mittwoch Abend 7½¼ 1 ans unde: 
. — Paſtor M 
Im Marchaudſtift in Bredow: 
Um ——⸗ 3 — Leſegottesdienſt. 
r Luther⸗Kirche in Züll chow: 
Kerr Paſtor ade 5 2¼ Uhr. 
mmerensdorf: 
Herr Zelt Sin um 9 Uhr. 
Wendergemeinde erg 46) : 


Der 4 tft am Sonnabend von 6 Uhr Abr 
and is: Morgen von 7 Uhr an geöffnet. 
m Seewannsheim (Krautmarkt 2): 
Dienftag Abend 8½ Uhr Predigt und Gottesdienst: 
Herr Paſtor Thimm. 
Sonntag Abend 7 Uhr Versammlung des Enthaltſamk 
ereins im Marienſtifts » . — wozu = 
Nichtmitglieder eingeladen werden. 
hält Herr Prediger Thimm. 


Dr. kluth’s 


Kusben- Institut, 


Charlottenburg b. Berlin, Bismark-Str. 114, 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kaiserin- 

Augusta-Gymnuslun u. d. Realschule 
3 und Referenzen in der Austalt.) 


A Las- - u Centralf.-Doppelflinten 4 


von 25 /, Drillinge von 150 %, evolver 


Den Vortrag ax at 


Stettin, den 4. November 1887. 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme des Perſonenſtandes für die Klaſſen⸗ 
er . . pro 1888/89 findet am 12. 

Es wird zu dieſem Zwecke jedem Hanshaltungs⸗ 
porftande und e vor dem erwähnten 
Tage von dem Hanswö the ein Formular B gde. 
digt werden, welches nach der demſelben v 
druckten Anleitung umgehend auszufüllen 
und vom 13. November er, ab bei den Hauswir⸗ 
then wieder — 4. — wird. 

Die geſammelten Formulare B und das vom Haute 

wirthe außerdem . Formular A, find für 
| Beate x At 150 22 8 iep 8 

ehufs der gleichmäßigen Heranz aller 
Stenerpflichtigen, ſowie zur Ber meidung trüg⸗ 
ar Beſteuerungen iſt es dringend wünſchenswe 10, 
daß die Forumlare möglichſt vollſtändig und richtig 
ausgefüllt werden. 


— ehrt end machen wir auf die Strafbeſtim⸗ 


5 12 des Klaſſenſtegergeſetzes vom 
25 Mal A158 noch beſonders aufmerkſam 


Der Magiſtrat, 
* für die Steuer⸗Verwaltung. 


Nahe Leinen, Tiſchzeuge, 
Dundtücher „Taſcheutüchec 


aus Flachs und Werg in renomm. 


empfiehlt und b 
4 A, Teſchin, Ruftpiftolen v. 6 % an, Munition Raſenbleiche ae ee 8 32 Jahren reell und billigt 


un Ja 8 liefert billigſt. Verſandt umgehend. 
GREVE 's Jgewehrfabrit, Neubrandenburg. 


Friedrich Emrich, 


Hirſchberg i. Schleſ. 


Bekanntſchaft unter einem falſchen Namen ge- 
macht, nämlich als Arthur Hildermere ſo 
ſchrieb ich den Namen —, und ich war zu feige, 
um den Betiug einzugeſtehen. Ich erkannte, daß 
der wirkliche Grund dafür zu unglaublich klang, 
und fürchtete daher ſowohl Mißtrauen zu er- 
regen, als auch, die Weigerung hervorzurufen, 
in eine heimliche Trauung zu willigen. Ich gab 
indeſſen wohl Acht, daß unſer Trauſchein voll⸗ 
kommen regelrecht und richtig ſein ſollte.“ 


„Aber weshalb, Papa, wollieſt Du denn, daß 
Mama nie wiſſen ſollte, wer Du warſt, wer 
Deine Familie jet, ſelbſt nachdem fie Dein Weib 
geworden?“ frug Winnie zärtlich. 


„Aus einem Grunde, der jedem weltlich ge⸗ 
ſinnten Menſchen triftig genug erſcheinen würde, 
mein Kind, obgleich Du dies allerdings kaum 
finden wirſt. Ich befand mich nämlich damals in 
einer richt ſchwierigen Lage. Ich war nicht allein 
der nächſte Erbe des damaligen Lord Outcheſter, 
ſondern auch ſein Lieblingsneffe. Er war aber 
ein Sonderling, diſſen Launen ſchwer zu ertra- 
gen waren, wie man ihm überhaupt wenig recht 
Aachen konnte. Er war ein alter, verbitterter 


reer 


Junggeſelle, deſſen größte Antipathie das Hei⸗ 
rathen betraf. Oft ſprach er zu mir bedeutungs⸗ 
voll: Es giebt nur zwei vernünftige Gründe, 
die ein Mann haben kann, um zu beiratfen — 
entweder wenn er es thut, um ſeine pefuniäre 
Lage zu verbeſſern, oder um eine Verbindung 
einzugehen, die die Macht und Ehre ſeiner Fa⸗ 
milie noch erhöht. Merke wohl auf, Arthur, ent⸗ 
weder heirathe gar nicht oder aus dieſem Grunde. 
Folgſt Du mir nicht, ſo ſchwöre ich, daß Du 
von mir keinen Pfennig erben ſollſt. Den Titel 
muß ich Dir von Rechts wegen laſſen, aber das 
Vermögen erhältſt Du nicht. 

„Ich wußte, daß er ſein Wort halten würde 
und daß mein Onkel meine Hetrath mit Deiner 
Mutter entſchieden als eine Mesalliance betrach- 
ten würde, wie hoch auch Miß M' Juch ihre 
ſchotliſche Abſtammung anrechnete. Ich mußte alſo 
meine Heirath entweder geheim halten, oder ich 
ging ſeines ganzen Reichthums verluſtig, den ich 
von Kindheit an als mein Eigenthum und Erbe 
anzuſehen gewöhnt worden war, und ohne den 
ich nichts als mein Offizierspatent beſaß. Den⸗ 
noch hätte ich aber ganz gewiß Iſabella Alles 
offenbart, als mein Regiment plötzlich Ordre er⸗ 


hielt, 
marſchiren. Ich dachte ganz beſtimmt, daß mein 
Weib während meiner Abweſenheit bei ihrer 
Tante Aufnahme finden würde, und fürchtete, 
daß Letztere ihren Einfluß auf Deine Mutter 
geltend machen und ſie zu einem vollen Geſtänd⸗ 
niß verleiten oder quälen würde. Wenn aber 
Miß M' Inch von meinen glänzenden Aus ſichten 
erfuhr und weiter darüber ſchwatzte, jo konnte 
die Sache auf irgendwelche unerwartete Weiſe 
meinem Onkel zu Ohren kommen, und dann war 
ich ſammt meinem angebeteten Weibe ruinirt. 
So ſchwieg ich denn lieber, feſt entſchloſſen, meln 
Geheimniß bis zu meiner Rückkehr bei mir zu 
behalten, wo ich Iſabella ſicher aus Miß M' JInch's 
gefährlichem Bereich fortbringen und ihr Alles 
anvertrauen konnte. Mit dieſem Gedanken be 
ruhigte ich mich ſelbſt und reiſte muthig nach 
Afrika ab. 

Unſer Transport erlitt jedoch Schiffbruch und 
nur Wenige von uns wurden gerettet, worunter 
auch ich mich befand. Mit Hülfe des Schwim⸗ 
mens, ſowie eines Balkens, den ich erwiſchte, 
wurde ich an eine wilde, entlegene Küſte Afrika's 
verſchlagen, woſelbſt niemals ein Schiff anlegte 


für einige Zeit nach dem Kaplande zu 


und ſelbſt wenige nur vorbeifuhren. Hier blieb 0 \ 
ich Jahre lang, von Allen für todt gehalten. 

„Endlich wollte es der Zufall, daß ein Schiff 
in unſerer Nähe anlegte, um Waſſer zu l 
Ich ſtellte mich dem Kapitän, ebenfalls ein 
Engläuder, vor, erzählte ihm meine Lebensſch. 
ſale und hörte von ihm, daß mein Onkel, Lor 
Outcheſter, deſſen Name als Parlamentsmitgliab 
genügend bekanut war, vor einem Jahre geſtor⸗ 
ben ſei. 

Das Schiff des Kapitäns wollte nach der Hei- 
math zurückkehren, und ich kann es nicht ſagen, 
wie erfreut und glücklich ich war, als wir in 
den engliſchen Kanal einliefen. Ich dachte daran, 
in welch kurzer Zeit ich nun mein theures, ge- 
liebtes Weib wieder umarmen würde und malte 
es mir aus, wie ihr trauriges Antlitz ſich vor 
inniger Freude erhellen würde, ſobald fle, bie 
mich längſt todt glaubte, wieder an meinem Her⸗ 
zen lag. 


ortſatzung folgt.) 


Ein gut gehendes Materialwaaren⸗Geſchäft mit vollem 
Schank⸗Konſens (jährl. Umſa 5 ca. 40,000 A) iſt ſofort 
preißwerth zu verkaufen fferten unter OD. Z. 18 
in der Exvedition dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9, erbeten. 

8 Pferde, 1 Wagen, 1 Dreſch⸗ u. Häckſelmaſchine 
mit Göpelwerk und Bienenkäſten ſtehen auf dem 
Pfarrhofe zu Stöwen billig zum Verkauf. 


Allee bäume 


für Wege- und Chausseebepflanzung kann ich bei 
meinen grossen Vorrätben vielfach zu billigeren 
Preisen abgeben, als ungeschulte sogen. Waldbäume 
kosten. Von Ahorn, Linden, Ebereschen, 
Birken, Ulmen, Buchen,Eschen, Ka- 
stanien etc. sind viele Tausende jeder Art in 
allen Preislagen abgebbar. 

Bei grösseren Posten übernehme ich auf Wunsch 
auch unter Garantie die Ausführung der Pflanzung.! 

Mit Preisverzeichı issen und jeder gewünschten 
Auskunft stehe gerne zu Diensten. 


Straleunder Baumsehulen M. Lorgus. 


Wiesbadener 


Kochbrunnen-Rohsalz 
für Bäder 


Sptieirt ı unter amtlicher 
Controle der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection. 


= Wiesbadener Kochbrunnen -Rohsalz für Bäder 
3 ist vo ftigster Wir Ebel allen Krank- 
" heiten, "weich e man unter dem „rheumatische 
u. Leiden‘ zusammenfasst 9 bel Nervenkrank- 
heiten, Lähmungen, bei Störungen der Hautthätigkeit 
und ap besonders bei Krankheiten in den Bewegungen 
der Gliedmassen, welche als Folgezustände von 
Krankheitsprocessen an Knochen, Gelenken oder 
Weichtheilen, Entzündungen, Neubildungen oder nach 
stattgehabten Verwundungen zurückgeblieben sind. Die 
1 Erfolge bei zahlreichen Verwundeten aug 
em deutsch-französischen Kriege sind weltbekannt 
haben desshalb den hohen Ruf Wiesbadens aufs 
eue befestigt und erweitert). 
Preis per Kilo M. 2,— 
Ferner ebenfalls amtlich eontrolirt; Wiesbadener 
Kochbrunnen -Seife per Stück 8 Carton von 3 
Stück 4 Wiesbadener A Salz-Pastillen 
Schachtel 4 1.—. Wiesbadener Kochbrunnen- 
sun zum Einnehmen per Glas AM 2.—. Wies- 
badener Kochbrunnen-Wasser per Flasche 80 Pfg. 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen-Comptoir, 
X") Wiesbaden. 

Zu haben in allen Apotheken, Mineral- 
wasserhandlungen und Drogengeschäften (en 
gros), — Die Wiesbadener Kochbrunnen-Seife 
ist auch in allen besseren Parfumerien-, 
Coiffeur- und Herrenartikel-Geschäften käuflich. 


Schaufenster-Roweaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


mim 


Nachgenannten: 


Max Klette in Prenzlau, J. 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule # 
Neustadt , Mecklenburg. weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. 


Distillerie der Abtei zu L Fecamp "(Frankreich) 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 
Vortrefflieh,toniseh,denAppetitn. die Verdauung befördernd. 


| VERITABLE DIQUEUR BENKDICTINB 
Marques döpostes en France et à l’Etranger 


„ 


l quette, sondern auch der 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet denjechten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


Gebr. Jenny, Emil Horn vormals Lange & Bichter, kleine Domstr., 
Eche Rossmarktstr. 11, Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Philipp- 
sohn & Lewinski, Lastadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn 
in Barth, J. P. Küpke in Preuse.-Stargard, C. Neumann in Colberger- 
münde, Francke & Laloi, Ludw. Bergmann, kl. Domstr, 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
| findet. 
Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 

tein- 


Vor jeder Nach- 


Dickelmann in Stralsund. 


echten Prof. Dr. G. Jäger’schen 
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In allen Schreibwaren-H; 


„Berlin . E. SOENNECKENs VERI 


Gustav Steidel, eek ll 67. 


»ertiner Central-Depöt = Normal- Artikel. 
Erstes Berliner Magazin i: Sport- Bekleidungen aller Art. 
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Central- 
Annoncen-Bureau 


Hamburg, Graskeller 14, 
enwfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


an ſümmmliche Hamburgiſche 
auswärtige Zeitungen, 245 7 
Schriften Koursbücher⸗ zc. ꝛc. unter 
I — Pe ar Ber 
rechnung, ſowie der unpartheſiſchſten 
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Gustav Lewi, Wong Ber Sw. 


Max Löwe, | R 
Erste D De \ 
Wachstuch-, Teppich- und — Fabrik, K A eee e Kohlenanzünder 8 5 gi 
Berlin, Brüderstrasse 15. } zur Ersparung allen Holzes b. Feneranmachen — 8 8 Ei) 
Fabrik, — prämiirt — in Bahnsendungen 8 8 5 8 
edge ee ee, blende, MEREHDHÄNDEL 
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Probenfranco Waaren nu nur gegen Barzahlung. | 


— 


Der Hanbtbierfallen-Erfinder 
Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles,, 


fett 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeint 
vorzüglichen Fang ⸗Apparate bekannt, verſendet bier 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt aufs Sorg⸗ 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis⸗ 
Rourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 

Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück. 
C ͤ c 


uu. 


Cons umenten 


Berlin &0., 8. Roeder, 


ÜUSr Bi pori-Ö!*. [ur 
Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 
bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern wre aut Sn wellion erh 
Branche 


wollen sich durch Nachfrage in den besten — der Bran 
Güte und unbedingten Konkutrenzfühigkeit Cognacs 


u 
nm teilen wir gern die nlichate V zit 


in 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirſeder. 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 
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Durch alle Sehreibwaaren- 


Königl. Hoflieferant. 


ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldorf 


Ds 0 950 200 . e ee 

„Licht, 1 ee N. 

Jedes — 
an 


heilt ſicher unter fer Garant 
Schormann'’ s Drüsensalbe. 


Wolle kein Leidender 3 796200 abhalten 
1 7 — Pro und 


nd für 20 
en — ler⸗ 2 
fe eee , 


tmar (G 
Weltberüh übmte 


ige von Lovrana 
e e 


